
Heime für soziale Betreuung an Ort und Stelle zu über­
prüfen.

Es genügt heute eben nicht mehr, die in den Verfah­
ren getroffenen Feststellungen nur im Urteil zu wür­
digen. Unsere Arbeit darf nicht Selbstzweck sein, wir 
müssen sie so leisten, daß sie unserer gemeinsamen 
sozialistischen Sache dient.

GÜNTER ULLMANN,
Richter am Kreisgericht Leipzig-Mitte

Formen der gesellschaftlichen Erziehung 
im Bezirk Halle

Im Bezirk Halle haben sich in den letzten Wochen 
die verschiedensten Formen und Methoden der gesell­
schaftlichen Erziehung durchgesetzt, die natürlich auch 
erst Anfänge darstellen.

Im VEB Chemische Werke Buna hatten die An­
gehörigen der Volkspolizei (Betriebsschutzamt) schon 
im vergangenen Jahr eine Methode entwickelt, un­
mittelbar Kollektive, Brigaden in die Arbeit der 
Volkspolizei einzubeziehen, soweit es z. B. Fragen des 
Schutzes des Volkseigentums oder der Erziehung zur 
Einhaltung unserer Gesetze überhaupt betraf. Sie 
gaben hierzu den Arbeitern gute Anleitung, hielten 
kleine Schulungen ab und schlossen enge Kontakte.

Mit Bildung der Kollektive, die um den Titel „Sozia­
listische Brigade“ kämpfen, wurden diese Formen und 
Methoden der Zusammenarbeit auf sie übertragen. Es 
ist selbstverständlich, daß die Kollektive und Brigaden, 
die zur sozialistischen Arbeitsgemeinschaft hinstreben, 
auch in jeder Hinsicht Vorbild bei der Einhaltung der 
sozialistischen Grundsätze von Ethik und Moral sein 
müssen. Der Kampf hat begonnen.

In jedem Betrieb gibt es für die Staatsanwaltschaft und 
die Volkspolizei bestimmte, erkennbare Schwerpunkte, 
u. a. solche, wo noch nicht überwundene ‘kapitalistische 
Gewohnheiten keine saubere Einstellung zum Volks­
eigentum zulassen' oder wo durch Sorglosigkeit die 
Klassenwachsamkeit verletzt wird und sich Nährboden 
für Feindarbedt bildet. So sah das auch im VEB Che­
mische Werke Buna aus.

Es ist gut und richtig, daß sich das Betriebsschutz­
amt besonders dort, wo diese Schwerpunkte vorhanden 
sind, für die Entwicklung der Brigaden und sozialisti­
schen Kollektive mit verantwortlich fühlt. Es ist zu be­
grüßen, daß beim Abschluß der Brigadeverträge die 
Genossen der Volkspolizei entsprechende Hinweise zur 
Aufnahme besonderer Verpflichtungen eben auf dem 
Gebiet der Überwindung der genannten Schwerpunkte 
gegeben haben. Durch eine solche Form dfer Zusammen­
arbeit war es z. B. möglich, daß eine Brigade gemein­
sam mit der Volkspolizei den Kampf gegen das Un­
wesen des Kursderens von Schundliteratur führen 
konnte. In einem anderen Fall wurden durch eine Bri­
gade konkrete Hinweise gegeben, die es ermöglichten, 
Diebe am Volkseigentum zu fassen, mit denen sich 
dann — nach Entlarvung und Überführung durch die 
Volkspolizei — das Kollektiv sehr kritisch und hart 
auseinandersetzte.

Diesen Anfängen der Zusammenarbeit mit den Bri­
gaden in der Produktion ist viel Beachtung zu schen­
ken. Wichtig ist dabei vor allem, daß sich nicht nur 
die Betriebsschutzämter, sondern auch der Staatsanwalt 
und das Gericht auf diese außerordentlich wichtige ge­
sellschaftliche Kraft in den Betrieben orientieren.

Als eine weitere neue Form und Möglichkeit der ge­
sellschaftlichen Erziehung ist das . Beispiel der Ord­
nungsgruppen der FDJ, wie sie im Kreis Dessau ge­
bildet wurden, zu nennen.

In Dessau gab es Schwierigkeiten' bei der Erziehung 
von Jugendlichen'. Es traten dabei solche Auswüchse 
auf, daß sich eine Rock’n-Roll-Bande bildete, die — der 
amerikanischen Unkultur frönend — fortschrittliche 
Bürger und junge Menschen in Dessau belästigte, be­
drohte und niederschlug. Die Kreisleitung der FDJ 
beschäftigte sich gemeinsam mit den Staatsorganen mit 
der Überwindung dieses Zustandes. Im Ergebnis und 
vor allem auf dfer Grundlage des vom VI. Parlament 
der FDJ beschlossenen „Programms der Jungen Ge­
neration für den Sieg des Sozialismus“ wurden Ord­

nungsgruppen der FDJ gebildet. Das geschah mit der 
Zielsetzung, alle Möglichkeiten auszunutzen, um die 
wichtige Forderung des VI. Parlaments zu verwirk­
lichen, daß die Einbeziehung der Masse der Jugend 
nötig ist, um die gesteckten Ziele beim Aufbau des 
Sozialismus zu erreichen.

Die FDJ-Ordnungsgruppen wurden gebildet, um mit 
dem Mittel der Überzeugung die noch abseits stehen­
den Jugendlichen an den Verband der FDJ heranzu­
führen.

In Dessau wurden drei Ordnungsgruppen' gegründet. 
Jeder gehören 10 FDJ-Mitglieder an, die besonders be­
fähigt sind und in den drei größten Betrieben Dessaus 
arbeiten. Die Gruppen erhielten zunächst die Aufgabe, 
am Gelände des Hauptbahnhofs für Ruhe und Ordnung 
zu sorgen und die dort randalierenden Jugendlichen 
aus dem Wartesaal und vom Bahnhofsvorplatz weg­
zubringen. Durch geduldige und überzeugende Diskus­
sionen gelang dies auch; einige der Jugendlichen konn­
ten für aktive Mitarbeit in Interessengemeinschaften 
der FDJ und für den Besuch des Jugendklubhauses ge­
wonnen werden. Das waren Anfangserfolge. In­
zwischen haben sich die Ordnungsgruppen anderen 
vorhandenen örtlichen Schwerpunkten zugewandt.

Die Organe der Staatsanwaltschaft, der Volkspolizei 
und des Gerichts müssen gemeinsam mit den übrigen 
Staatsorganen davon ausgehen, daß diese Kollektive ge­
eignet sind, als gesellschaftliche Erziehungsorgane gute 
Arbeit zu leisten. Mit Hilfe der FDJ-Ordnungsgruppen 
ist es durchaus möglich — das lehrt das Dessauer Bei­
spiel —, vorhandene Schwerpunkte der Jugendkrimina­
lität mit dem Mittel der Überzeugung, der Erziehung 
zu beseitigen. Daran zeigt sich, daß gegenwärtig die 
Massenorganisationen in der DDR immer stärker zu 
Organisationen der sozialistischen Erziehung der Men­
schen werden.

Sowohl Volkspolizei als auch Justiz müssen diesem 
gesellschaftlichen Entwicklungsstand Rechnung tragen 
und dafür sorgen, daß diese Einrichtungen ihre Arbeit 
auch mit dem größtmöglichen Nutzen verrichten. Dabei 
ist darauf zu achten, daß die Ordnungsgruppen der 
FDJ nicht etwa als eine Art verlängerter Arm der 
Volkspolizei auftreten.

Den Mitgliedern der Ordnungsgruppen muß Hilfe, 
Anleitung und Schulung durch Volkspolizei, Staats­
anwaltschaft und Gericht zuteil werden. Vor allen 
Dingen müssen sich die Staatsorgane insgesamt in der 
Frage der Unterstützung und Anleitung koordinieren 
und sich frei machen von der Vorstellung, nur „profi­
tieren“ zu wollen.

Gute Ergebnisse der gesellschaftlichen Erziehung 
haben auch die Kommissionen für Ordnung und Sicher­
heit im Kreis Merseburg erzielt.1

Auf Initiative der Justizorgane, der Volkspolizei und 
des Rates des Kreises wurden diese Kommissionen als 
Organe der Gemeindevertretungen- gebildet. Das ge­
schah in der Absicht, auch auf dem Lande die Bereit­
schaft und Kraft der Werktätigen auszunutzen, um auf 
gesellschaftlicher Basis Fragen der Ordnung und 
Gewährleistung der Sicherheit durchzusetzen.

Die Kommission in Frankleben setzte sich dabei u. a. 
mit einem Mitglied der LPG deshalb auseinander, weil 
es sich außerhalb der Arbeitszeit im Übermaß dem 
Trunk ergab und durch Rauchen vor der Scheune 
Brandgefährdung auslöste. Auf einen Jugendlichen 
mußte erzieherisch deshalb eingewirkt werden, weil er 
Kinder geschlagen hatte.

In der Gemeinde Wallendorf sorgte die Kommission 
u. a. dafür, daß Jugendliche von nicht jugendfreien 
Filmen femgehalten wurden. Sie organisierte aber zu­
gleich eine Aussprache mit den Jugendlichen und deren 
Eltern über Fragen der Gefährdung der Jugend und 
Probleme ihrer Erziehung. Das alles sind überaus gute 
Anfänge und Erfolge.

Die Kommission in Wallendorf z. B. hat für das
II. Halbjahr 1959 einen Arbeitsplan beschlossen, der 
folgende Punkte umfaßt: i

i vgl. auch Rlecke,(Benjamin, Einige Erfahrungen bei der An­
wendung der §§ 8 und 9 StEG, NJ 1959 S. 262 ff.
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